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Im Jahre 1798 tobte der Revolutionsorkan über Europa und liess auch die schweizerische Eidge-
nossenschaft nicht verschont. Sie hatte ein Jahrhundert in Sicherheit und Frieden gelebt, weil 
sie neutral geblieben war. An einer Eroberung der Schweiz bestand in Frankreich ursprünglich 
gar kein Interesse, lediglich an ihrer «Revolutionierung». Verschiedene Faktoren führten all-
mählich einen Meinungsumschwung in Paris herbei.

Zu Beginn des Jahres 1798 entschloss sich Frankreich zu einer im Grunde überflüssigen militä-
rischen Aktion gegen die Schweiz. Innert weniger Tage wurde das gesamte schweizerische Mit-
telland von Franzosen besetzt. Ernsthafter Widerstand hatte sich nirgends bemerkbar gemacht.

Nirgends? Diese eine Nacht prägte die klirrende Kälte des Winters, sie verbarg eine mythische 
Energie und war erfüllt vom Hauch der Toten. Französische Truppen waren seit Tagen in Baar 
einquartiert, die sich, wie auch in anderen Gebieten der Schweiz, den Inhalt der Gemeindekas-
se (16000 Gulden) aneigneten.

Die Baarer Bevölkerung war voller Hass auf die französische Besatzung, die sie zu ihrem Leid 
auch noch beherbergen mussten. Doch die Stunde der Rache schien gekommen zu sein. Trom-
melwirbel und Trompeten begleiteten den Appell der französischen Truppen, die noch heute 
Nacht, nach Angaben des Offiziers, Baar verlassen sollten.

So versammelten sich die Ratsherren von Baar, um den Abmarsch der Franzosen entsprechend 
zu „würdigen“. Es begann zu dämmern, als der lange Zug der Franzosen sich in Bewegung setz-
te und sich der Baarburg näherte, um diese zu überqueren und den Weg nach Zürich fortzuset-
zen.

Kanonen, Pferde und Wagen hatten diese schon passiert, während das einfache Fussvolk noch 
mitten im Wald war. Dieses verliess den düsteren Wald jedoch nie mehr. Allesamt wurden sie 
durch einen Baarer Hinterhalt in die Enge getrieben, wo sie über einen Felsvorsprung stürzten. 
Am Fusse der kleinen Wand wurden die Soldaten herzlich empfangen. Sie standen vor einer 
dunklen Öffnung, die mit Efeuranken überdeckt war und spürten schon den kühlen Atem des 
Todes. Einer nach dem andern wurde in die Dunkelheit gestossen, die von kleinsten Lebewesen 
wie Spinnen und anderem Ungeziefer bewohnt war. Lebendigen Leibes wurden sie im düsteren 
Loch begraben.

Viele Jahre später verschwand auf der Anhöhe der Baarburg ein Spaziergänger, von dem man 
nur noch den Wanderstock vor der aufgebrochenen Höhle fand. In der Dunkelheit entdeckte 
man unzählige Gebeine, die an ein
Massengrab erinnern. Der Vermisste jedoch blieb verschollen.

So manch einer munkelt, dass man im Winter zu später Stunde die Marseillaise auf der Baar-
burg hören könne, begleitet von lauten Stimmen, die dunklen Gestalten in französischer Uni-
form gehören...
 
...die Geister der Franzosen, die noch heute die Baarburg bewohnen.
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